
Gebetszentrum biete. Man beobachteVersuch eınes zweideutigen Rıtus. solange ina  z VO':  —3 den gegebenen In-
Später würden dann ohnehin die stıiıtutionen her denkt Zieht ia  S aber ıne ständige Zunahme VOon Pılgern
neuhinzukommenden Pfarrer VO'  w ın Betracht, da{ß ben diese kırch- orthin. Im Juli haben bereits dıe
anglıkanischen Bischöten ordıniert lıchen Institutionen weıt un breit ersten großen Gedenkgottesdienste

miıt dem Odıum e1ınes ökumenischenwerden. Bıs dahın würden die schon begonnen. Am Juli wurde eın 1N-
vorhandenen Amtstrager anderer Versagens belastet SIN  d, verliert ternationaler OGkumenischer Gottes-
Denomıinatıonen, die sıch dem Agree- das Rezept seiıne verzweıtelten Züge dienst in Canterbury begangen,

dem alle 1mM Weltrat der Kırchen VOCI-mMent anschließen, als Presbyter 1N- un wırd merkwürdig realistisch. (se-
nerhalb des vollständigen kirchlichen wıiß würde vielleicht ohne den Gemeinschaften Samı«.t der
Amtes ANSCHOMMECN werden durch „typisch britischen Pragmatısmus“ römisch-katholischen Kırche teilnah-
eınen schlichten Akt der Bejahung, nıcht denkbar se1n. ber 1St diese CI Am Julı folgte eın natıona-
hne Ordination un ohne tormelle Kennzeichnung nıcht schon eın Klı- ler ökumenischer Gottesdienst, dem
Lıizenz. So Nl uch beı der „‚Kiırche schee, das den Sınn der Sache verfehlt? Königın Elisabeth beigewohnt hat,
VO'  — Südindien“ Anfang SCW C- Da sıch entschiedene un oy]äu- aber auch der heutige Lordchancellor,
SCH ein AÄmt, das damals Thomas Becketbige Theologen andelt, die eiınem
Was 1U den ırchlichen Dienst der Pragmatısmus abgeneigt 11, MU: innehatte, un: VOrTr allem Kardınal
Amtsträger betrifit, seı wun-  f INan damıt rechnen, da{fß hier derselbe Heenan mı1t dem Londoner orthodo-
schen, die Feier der Kommunıon aut christliche Realismus durchbricht W1e XCIl Erzbischof Athenagoras.
Bischöte un Presbyter eschrän- 1in vielen anderen Experimenten Aber schon vorher wurde Julı
ken Presbyter auch der Methodi- der Basıs, die nıcht mehr autfzuhalten in einem Gottesdienst freiem
ten. Hıer 1St 7weıtellos noch ıne sınd un eınes Tages internationale Himmel des 750 Jahrestages der
Klippe, weil 1ın vielen methodisti- Verbindungen 7zueinander herstellen Übertragung der Reliquien des
schen Gemeinden möglich 1st, da{fß werden, während 114  3 iın den Thomas Becket AUS der Krypta 1n die
auch Laıen 1n kirchlichen Ämtern die Spitzenkommissionen noch die theo- Dreifaltigkeitskapelle gedacht. Da-
Eucharistie leiten un: die Kommu- be] hat der römisch-katholischelogischen Studien „vertieft“.

Erzbischof VO Southwark mMiıt ande-nıo0Nn austeilen. Man möchte dies auf
Ausnahmefälle beschränkt wıssen Thomas-Becket-Jubiläen 71970 fen Bischöten die Messe zelebriert,
und W as die Frauen betrifit, 1St INa  - der iwa Katholiken gekom-

INeN Der als miliıtanter nt1ı-ihrer Ordinierung gegenüber skep- Es z1bt reilıch noch andere Alter-
tisch. Dıiıe Vertasser des Buches „Grow- natıven für das Jahr 1970, das katholik bekannte Sektenprediger
ing into Union“ sınd sıch urchaus Dezember die 4010] Wiederkehr AUS Nordirland, Paisley, hatte M1t

einer Gruppe Gleichgesinnter VeOeI -darüber klar, dafß iıhre Vorschläge die des Tages der Ermordung des Erz-
Aushöhlung der Kırche VO  e} England bischofs Thomas Becket durch Könıg sucht, den Gottesdienst mıiıt Zwischen-
bedeuten un:! dafß deren Territorium Heinrich I1 1n der Kathedrale VO'  a} rufen („Keıne Papısterei” „Nıe-
langsam zusammenschrumpfen WeTI- Canterbury bringen wird. Dazu der mi1t der Kırche VO':  } Rom”)
de, für viele ein Sal nıcht betrüb- schreibt die „Church Tımes“ 2 stOren, da polizeiliches Eıngrei-
licher Gedanke. Man werde mıt eın 70) ıne bemerkenswerte Vorschau ten notwendiıg wurde.
oder Wel Gemeinden beginnen, dem 'Titel 95  1e römische Dekan un: Kapitel VO  S Canterbury

Messe könnte die Basıs der kommen- haben entschieden, daß ein Undıngderen Mitglieder entschlossen sind,
diesen Weg 1Ns Neuland gehen, den Verständigung sein!“ Nach einer ware, die Katholiken außerhalb der
un daraus werde sıch bald „ein Geschichte der Ermordung Uun: iıhrer allgemeinen Feiern die Messe ele-
Archipel“ VO  3 Gemeindeverbänden Folgen, LU der Zerstörung des He1- brieren lassen. Der Vertasser der
bılden, der auch entrale Leitungs- ligtums durch Könıg Heinrich I1L1 Vorschau, Robinson, schlug nNnun

OISAaNC bekommen werde. 1538, die Canterbury ZUr Mutter- VOT; diese Einladung sollte dıie
Fur theologisch konservatıve Denker kirche des Anglikanismus yemacht Katholiken als Brüder anerkennen.
1iSt dies 7weiftellos eın außerst kühnes, hat, kommt der Verfasser auf die Dabe:i könne INn  3 vielleicht eine
vielleicht eın durch die Umstände C1 - Versöhnungsmöglichkeiten, die Can- Geste machen, die iıne größere Ver-
ZWUNSCNCS „verzweifeltes Re7eptn terbury neuerdings als ökumenisches ständigung für die Zukunft eröfine.

organge und Entwicklungen
Die Genfer Konferenz ber Wissenschaft und Technologie
Miıt dem Thema „Die Zukunft des Menschen un: der „Weltkonferenz über Kirche un Gesellschaft organısıert
Gesellschaft 1n einer wissenschaftlich-technischen Welt“ hatte (vgl Herder-Korrespondenz Jag 330 und
beschäftigte sıch Ende Junı, Anfang Juli (285 432), vorbereitet. Dıie „Exploratory Conference“, die
70) ine einwöchıige öbumenische Studientagung in Genf 1n der Tat mehr Erkundungs- als Arbeitskonferenz Wal,

Sıe stand der Verantwortung des Okumenischen weıl sıch der Gegenstand für viele noch recht fremd
Rates der Kırchen, tfand 1n der Genfer Zentrale des Rates ühlte, wurde VO  3 über 10Ö Teilnehmern un! etwa2 einem

un! wurde VO  3 dessen Retferat für Kırche un:! Ge- Dutzend Pressevertretern esucht. Dıiıe Besucher verteilten
sellschaft, das seinerzeıt 1966 uch dıe vieldiskutierte un: sıch iwa Je eiınem Drittel autf Reprasentanten der
in der ökumenischen Bewegung stark nachwirkende naturwissenschafllichen Disziplinen, also auf „Scientists”
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1im ENSCICH angelsächsischen Sınne, wobel INa  =) in dieser richten, C) die Wirkungen auf den Menschen un se1n
Sparte VOTLT allem den Biologen den Vortritt lıefß, auf Ver- iırdisches Schicksal ethisch und theologisch interpretie-
LLL der Gesellschaftswissenschaften mıiıt den die Na- B Miıt einem Satz Man wollte 1N eiınem ausgedehnten
turwissenschaften angrenzenden Dıiszıiplinen, Bevölke- Gespräch mıit Fachleuten Aaus den wichtigsten naturwiıssen-
rungswissenschaftler un:! ÖOkologen, un aut Vertreter schaftlichen und technologischen Bereichen die ethischen
der dem Okumenischen Rat angehörenden Mitgliedskir- Imperatıve aufspüren, die für iıne menschengemäße Ge-
chen. Doch auch dıe Vertreter dieser Gruppe nıcht staltung der Zukunftsgesellschaft 1in einer weitgehend VO

VOIl den Miıtgliedskirchen entsandt, sondern VON der Gen- Menschen selbst geformten Welt notwendig werden, un:
ter Zentrale eingeladen worden un ZU ganz 1mM Aufspüren dieser Imperatıve nach den spezifischen
überwiegenden Teil Aaus Theologen un: Soz1ialethikern. Aufgaben der Kirchen iragen. Für dieses Gespräch A4ANNIe
Nur die orthodoxen Kırchen hatten, sSOWeılt S1e überhaupt Blake dreı „Annahmen“, die die Perspektiven aufzeigten,
vertretfens Angehörige der 1erarchie entsandt, 1n denen die Tagung sıch bewegen sollte:
dıe Russisch-Orthodoxen. Unter den Teilnehmern konstatierte einen allgemeinen Friedenszustand ZW1-

schen Wiıssenschaft un christlichem Denken. Die Christenauch 18 Katholiken, davon vier offizielle Vertreter Roms,
darunter der Sekretär der Kommuissıon Justitıa aX, hätten iıhre dogmatischen Vorurteile gegenüber einer sıch
Prälat Gremillion, der auch der die Tagung —- durch Wıssenschaft wandelnden Welt abgebaut. Niemand

mache den Wıssenschaftlern Tre relatıve Autonomıieschließenden Sıtzung des für die weıtere Planung der
Diskussion ..  ber wissenschaftlich-technologische Fragen mehr streit1g, auch WE INan auf deren eigene ıdeolo-
bzZw. über deren sozialethische un theologische Impli- gische un kulturelle Vorbedingungen bzw. Zwänge
katıonen zuständıgen Arbeitsausschusses des Referats („constraınts“) Insıstıieren musse. Diese selbst se]jen heute
Kırche und Gesellschaft teilnahm. Mıt dieser tür den Oku- Ww1e noch nıe bereit, die moralischen un geistigen Tenzen
meniıschen Rat un für den kirchlichen Raum überhaupt ihrer Handlungsfreiheit nzuerkennen un sıch der Frage

nach dem Sınn ıhres Handelns offenzuhalten. Blake SNneuartıgen Arbeitstagung tührte das Reterat für Kırche
und Gesellschaft einen Auftrag der Vierten Vollversamm- „endlich“ das Ende „eınes Jangen un 1m allgemeinen
Jung des ORK 1n Uppsala AaUS (vgl Herder-Korrespon- sterılen Konfliktes zwischen Religion und Wissenschaft“
enz JO 2383 üEs)) autf der, durch die Welt- gekommen, plädierte mı1ıt der bekannten amerıkanı-
kontferenz ber Kırche un Gesellschaft VO  3 1966, ein schen Anthropologin Mead, die der Tagung, obwohl
längerfristiges Programm Z Studium „der Revolution durch keın Hauptreferat vertreten, durch ıhre couragıerten
der Technıik und der Forderung der Völker nach soz1ıaler Interventionen mıt Profil vab, tür eın FEinverständ-
Gerechtigkeit“ 1n Auftrag gegeben wurde. Die Konfterenz NLS zwiıischen beiden „als Basıs eines Ethos un als
sollte War stand 1n den Eınladungspapieren Modell tür des Menschen Beziehung ZUE Natur un: für
1Ur „einen Teıilaspekt des mM Problembereichs die Anwendung der Wissenschaft autf dıe Probleme des
ökumenischen soz1alen Denkens und Handelns“ Nnier- Menschen un auf se1ın Leben 1ın der Gemeinschaft“.
suchen, S1e mußte deshalb 1m Zusammenhang MmMIt Tagun- betonte Blake den spezifischen Sozialbezug wıissenschaft-
SCH anderen internationalen Soz1alproblemen, über die lıcher Entwicklung, oftensichtlich das, worauftf die Tagung
Rassenfrage beispielsweise (vgl Herder-Korrespondenz eigentlıch hinauswollte: die ethischen Regeln ım Verhältnis
23 Jhg., un über Entwicklungspolitik (vgl zwischen wissenschaftlicher Entwicklung UN sozıialer (G2.
Herder-Korrespondenz ds J5 139); gesehen werden; rechtigkeit. 1eweıt wırd durch technologischen Fort-
doch hinsichtlich des begrenzten Fragebereıichs der human- schritt soz1ale Gerechtigkeit ermöglıcht, 1eweıt wird das
ethischen Auswırkungen des wissenschaftlich-technologi- Ungleichgewicht zwıschen Lebens- und Kulturkreisen Veli-

schıiedenen Entwicklungsstandes durch ungleıche techno-schen Entwicklungsprozesses sollte S1e kein einmalıges Er-
e12N1S bleiben, sondern eın Jünfjähriges ökumenisches logische Entwicklungschancen noch gefördert? So wurden
Studienprogramm inıtııeren un zugleich Empfehlungen die Auswirkungen der technologischen Entwicklung in den

Industrieländern un die Möglıichkeıit und rTrenzen dertür eiıne Prioritätenordnung drängender Fragen innerhalb
dieses Programms aussprechen. Dabei wollte INn  3 siıch Übertragung technologischer Modelle auf Entwicklungs-
keineswegs auf die Industrieländer als technologische Vor- länder einer Kernirage der Tagung. Man wollte aber
reiter beschränken, sondern alle Kulturkreise M1t einbe- dabei nıcht bewenden lassen, sondern wen1gstens proö-
zıehen und, Zut eben Z1Ng, AUS der empfundenen grammatısch tiefer schürten un hinter die sıch verschär-
Enge NUur 5SOß. westlicher Bezugssysteme ausbrechen: Diese tenden soz1alen Gegensätze auf Weltebene zurückfragen

nach der Substanz un dem 1nnn des Humanen 1n einerlöbliche, aber schwer realisierbare Intention spiegelte sıch
auch iın der geographischen Streuung des Teilnehmerkreises „technologischen Ara“. Dabe] sprach Blake VO „Dilem-
wıder, der sıch War entsprechend der Sıedlungsgeschichte VO  z} u11l allen und VO  e der Notwendigkeit der Hıiılfe
des Weltprotestantismus Sanz überwiegend AUuUS angel- der Wiıssenschaftler, WeNn gelingen ollte, 1n der Kon-
sächsischen Sprachräumen rekrutierte, dem ber Ge- trontation mıiıt den Zweideutigkeiten moderner ZULSSCN-
sıchter aller Rassen, auch den Wiıssenschaftlern, schaftlicher Entdeckungen „ UNSCIE wirklichen moralischen
sehen un den Vertretern der Dritten Welt Kategorien“ verstehen.

eın vew1sser Vorzug eingeräumt wurde. sollten auf der Konferenz nıcht NUur alle gewichtigen
den Menschen als Zeıtgenossen und nıcht 11LULr als Fachmann

Mutige Zielsetzung interessierenden ethıischen Implikationen des wıssenschaft-
lıch-technologischen Fortschritts angesprochen werden. Der

Laut Begrüßungsrede VO  3 Generalsekretär Blake materialen Breıite der Verhandlungsgegenstände sollte 1ne
hatte die Tagung ıne dreifache Aufgabe: Natur un:! Sıchtweite entsprechen, ın der ine Vielzahl VO  3 Beurte1-
Zweck technologischer un wıissenschaftlicher Revolution lungsschematas Platz finden mu(ßte. IDe Absage W EeSiI-

erörtern, deren Konsequenzen für Mensch und Ge- lıches Kirchturmdenken War ehrlich und wenıgstens in der
ellschaft aufzuzeigen un S1e auf humane Ziele USZU- Absicht tast total, nıcht zuletzt autf Grund der heilsamen,
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wenn auch spaten Einsıcht, daß beispielsweise durch e1n- Man stellte sich unter den Eindruck möglicher Folgen der
se1t1g westliche Analysen der Bevölkerungspolitik un: des technologischen Explosion, wobej nıicht mehr reflek-
technologischen Wachstums geschaffene Mißverständnisse tıerten Schlagworten, denen die Rede VO  e} der tech-
un Konflikte „katastrophische Proportionen“ für die nisch-wissenschaftlichen Welt selbst gehörte, nıcht tehlte.
Menschheit annehmen könnten. Man sprach VO der dreitachen Bombe VO  - der genet1-

schen, womıt W1e üblich 1ın erster Linıe die explosionsartig
Nord-Süd-Konflikt ım Hiıntergrund mögliche Verschlechterung der biologischen Erbmasse (des

Genbestandes) der Bevölkerung gemeınt Waäal, INan sprach
ber gerade hier schien INa  ; ıne unüberwindliche VO  3 der Bevölkerungsbombe un: meılnte damıt die exDlOo-
Grenze stoßen, die sıch bei der Frage nach der ber- sıonSsartıge Zunahme der Weltbevölkerung bej einer VOT-

tragbarkeit technologischer Modelle abzeichnete. Dem aussichtlichen jJährlichen Zuwachsrate VO  3 durchschnittlich
Konferenzvorsitzenden, dem 1n ökumenischen Kreisen Z 0/9 1n den Entwicklungsländern während der nächsten
wohlbekannten indıis  en Wıiırtschaftswissenschaftler Jahrzehnte; inan eschwor die ökologische Bombe, die
Parmar (Allahabad University), gelang WAar Ww1e INanll- Gefahr der Selbstgefährdung des Menschen durch Raub-
chem seiner theologischen Kollegen un gesellschaftskri- bau den Guütern der Natur, Pflanzen- und Vieh-
tisch engagıerten Diıskussionsrednern ZAUS der Dritten Welt, estand un durch Verschlechterung der Lebensbedingun-
eindrucksvoll die Getfahren des technologischen Potentials SCH, VO der Gefährdung des ökologischen Gleichgewichts.
in der and der Industrienationen schildern un die ber das selbstzerstörerische Kriegsinstrumentarıum
Vergewaltigung nıchtwestlicher Kulturen un: Lebenstfor- diente nıcht 1LLUr dem plastischen Vergleich; WAar auch
IiNEeN durch ımportierte Produktions-, Werbe- un Ver- unmittelbar angesprochen. Produktion, Lagerung und
kaufstechniken aufzuzeigen, aber nıemand wußte Rat, W1e Gebrauch bakteriologischer UN chemischer Waffen
das für die eigene wirtschaftliche Entwicklung unverzicht- un:! C-Waften) wurde als eiınes der drängendsten DPro-
hbare technologische Instrumentarıum ohne die erdrük- bleme moderner Friedensethik angesprochen, da och
kende un! oberflächliche zivilisatoris:  e Vereinheitlichung kaum Möglichkeiten un Wege einer wirksamen Beschrän-
entwicklungsgerecht eingesetzt werden könnte. Dıie These kung un: Kontrolle gefunden sejen un! diese Waften 1M
des nıederländischen Verwaltungswissenschaftlers Prof. Gegensatz AA Atompotential auch VO  a} Kleinstaaten

Kuin (Z arvard University), gebe keinen Um- leicht eingesetzt werden könnten. Der Ernst hatte 1er
WCS ZU gesellschaftlichen Fortschritt die technolo- doch Vorrang VOI dem Schlagwort Trotz sehr Nier-

xische Sachgesetzliıchkeit herum, wollte nıcht recht ankom- schiedlichen Diskussionsniveaus wıderstand 114a der auch
111en Da{fß Technologie als tortschreitender Proze{ß der für Wissenschaftler publikumswirksamen Versuchung bio-
Weltbeherrschung durch Nutzung un: Vermehrung der logisch-technische Veränderungen un Zukunftsprojektio-
natürlıchen Ressourcen un durch Rationalisierung der nen nach Illustriertenmanıer behandeln.
Herstellungsmethoden 1ne nıcht bloß mögliche, sondern
notwendige Woise des Woltuerhaltens sel, WAar War allen Biologische Informatıioneneinsicht1ig, aber die Tatsache, da{fß angesichts des westlichen
Vorsprungs Technologie ZU Herrschaftsinstrument der Das Ergebnis War reilich diffuser, als die Veran-

stalter vermutlich hatten. Viele Referate hattenIndustrieländer über die SESAMLE Entwicklungswelt wWelr-
den kann un de facto auch geworden ISt; War ebenso pra- vornehmlich informativen Wert Mehrere Biologen, der
SENT. Dıie Entfremdung des eigenen Lebensstils durch einen Australier Birch (Sidney), der Norweger N y-
„technological WaYy of lıfe“ oder durch suggest1ve ber- gaard Bergen) un!: der Brasilianer Kerr (DA0
tragung westlicher Konsum-Mentalıität 1m Gefolge tech- Paulo) iıntormıiıerten über die Möglichkeiten und Zukunfts-
nısch-organisatorischer Überlegenheit WAar NUur eın plasti- projektionen der Genetik un: Biotechnik über die edi-
scher Befund AUS dem fast nıcht überblickbaren Arsenal ziniısch-anthropologischen Folgen der negatıven Eugenik

Konfliktsstoften zwiıschen Industrie- un:! Entwick- (Beschränkung der Fortpflanzung VO  3 Individuen mit HNC=-

lungsländern, SOWeIlt diese Konfliktsstoffe Folge oder Be- gatıvem Genbestand mıiıt dem Ziel der Verhinderung der
_ gleiterscheinung wissenschaftlich-technologischer Entwick- Zunahme der „genetischen ASt  « 1n der Gesamtbevölke-
Jung sind. Doch War dieser gEsAaAMTE Komplex 1LLUL ıne rung); der pyosıtıven Eugenik (direkte Veränderung der
der Fragen der Tagung, die allerdings unversehens mehr genetischen Informatıion, des Genbestandes mıiıt dem Ziel
als einmal ZUuUr Hauptfrage wurde: ıhr Schwerpunkt lag einer Optimierung „Zuchtverbesserung“ des (Gen-
ın einem ersten „ökumenischen“ Gedankenaustausch über bestandes durch entsprechende Häufung erwünschter
die indıyıduelle un! gesellschaftliche Veränderung des Gene); der Euphänik (als Form biochemischer Entwick-
Lebens 1m Übergang VO'  w einer naturhaften einer tech- lungssteuerung, die die Ausschaltung der Folgen DC-
nologisch-wissenschaftlich gestalt- un reproduzierbaren netisch bedingter Erkrankungen bemüuht Ist). Bevölke-
Welrtr un: ıhren gesellschaftlichen Lebensbedingungen. Die rungswissenschaftler diskutierten die voraussichtliche Be-
Frage nach der Zukunft Warlr VOT allem gemeınt als Frage völkerungsentwicklung der nächsten Jahrzehnte, den Zu-
nach der genetischen Zukunft des Menschen un den 7LS- sammenhang 7zwischen mediziniıschem Fortschritt, dem
senschaftlichen un ethischen renzen SELINEY biologischen Nachlassen des Selektionsdruckes („Minderung der Quali-
Manipulierbarkeit, als Frage nach der Zukunft der Ge- tat des Lebens“), der Steigerung der Lebenserwartung und
sellschaft MILt iıhren immer dichteren un! zugleich isolieren- der Zuwachsrate der Weltbevölkerung mıiıt ıhren Auswir-
den sozialen Bezügen, als Frage nach der Umweltgestal- kungen zwiıschen Generatiıonen un: Natıonen und Z7W1-
tung 1m weıtesten Sınne, nach der Gefährdung der Le- schen Bevölkerungswachstum, technologischem Fortschritt

_bensräume durch Verengung der Verkehrswege durch un: Subsistenzmuitteln. Die Bevölkerungsfrage spielte 11-
Massıerung der Sıedlungsverhältnisse, durch Verunreini- nerhalb des Themas technologisch-wissenschaftlicher Fort-

schritt iıne tast unerwartet große Rolle, wobel GegensatzeSUung VO  —$ Wasser un Luft MT ihren Folgen für die phy-
7zwischen Vertretern Aaus Industrieländern Ruprecht,sische un psychische Gesundheit.
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Arcata, Kalıfornien) un: Entwicklungsländern, besonders fördernden Strahleneinwirkung ZUuUr Debatte standen un:
Lateinamerikas Rofman, Buenos Aires, a nıcht INnan VOor allem den Autweis Kontrollstruk-
überbrückt werden konnten. Das Problem wurde g- bei der Entscheidung u  .  ber Forschungsaufträge un:
legentlich einse1t1g ökonomisch abgehandelt. An .  ber dıe Anwendung der Forschungsergebnisse 1im Bereich
and VO  —$ Einzeluntersuchungen (des Ghanaers (Jat- der „big sc1ence“ bemührt WAar,. Dabei versprach iINAan sıch
S1e) konnte aber nachgewiesen werden, daß der Wıille VO  3 iınstitutioneller Demopkratisierung oftenbar mehr als
bewußter Bevölkerungsplanung miıt der Zunahme der VO  } einer (indıviıdualistisch mifßverstandenen) (Jesin-
Verstädterung uch 1n den Entwicklungsländern, jeden- nungsethik. Nüchtern argumentierte INnan be1 der Exposi-
falls 1n Airıka, wachse. OÖkologie, gegenwärt1ig Modewort t10n der Frage nach den (empirıisch 1Ur entternt taßbaren)
und Problemchifire technisch-wissenschaftlicher Populär- Siınnkriterien einer genetischen Optimierung des Menschen:
publizistik, WAar auch 1ın Genf Trumpf. Doch sah INa  3 sıch Protf Dobzhansky (Rockefeller Universıty, New
damıt offenbar meılsten überfordert. York) WAarntie VOT dem Glauben VO  3 Vererbungs- un

Rassenideologien w1e VOL den Einseitigkeiten der Umwelt-
theoretiker. Der „Heditarianısmus“ erwarte VO  =) derVage Empfehlungen Schaffung eines u  n Genotyps auch schon einen phy-

Die Empfehlungen der Arbeitsgruppe („Okologie un sısch und psychısch gesunden Phänotyp, während der
Bevölkerungswachstum“) eshalb auch VO  - nıcht „Environmentaliısm“ VO  3 jedem Genotyp einen exzellen-
mehr überbietender Allgemeinheit und auf Fragen nach ten Phänotyp CrWAarte, wenn 11LUTr die Umwelt guLt se1l Vom
den sittlichen Implikationen der Bevölkerungspolitik Optimısmus der üblichen „Menschenmacher“ WAar nıchts
konzentriert. iıcht viel anders erging der Arbeits- spuren. Die ethische Frage nach den renzen biologi-

scher Eıingrifte wurde exemplarisch gestellt: Keimwahl,STuDDC („Die Zukunft der Industrie un des Lebens 1n
der Großstadt“) eLtw2 miıt der zentralen Leerformel: „Alle Geschlechtswahl mMiIt den möglıchen psychologischen un:
denkbaren Veränderungen sollten technisch einwandtrei gesellschaftlichen Auswirkungen („Ungleichgewicht der
und zugleich wiırtschaftlich vertretbar se1in. Und S1e MUuUSs- Geschlechter“) Fruchtabtreibung AUS eugenischen Gründen
SsCM auch autf die Wahrung menschlicher VWerte un! der bei Früherkennung erblicher Krankheiten, Verhaltenskon-
Qualität des Lebens ausgerichtet se1ın“, and deren S1Ee trolle durch Gehirnsteuerung, Gehirnchirurgie eifc Ant-

wOorien keıne 1n Sıcht Sıe durchreflektiert und bei„Vereinfachung des ONSUMS 1n den Überflußgesellschaf-
ten  «“ und „Verzicht auf Konsum durch die Führungsschich- genügender gvegenseltiger Fachkenntnis veben, tehlte
ten 1n den Entwicklungsländern“ empfahl Im übrigen be- eıt und Vorbereitung. Zudem wurde dıe Frage die
schäftigte sıch gerade diese Gruppe miıt Fragen des ınter- biologisch-geistige Zukunft des Menschen VO  a der Diskus-
natiıonalen Ausgleichs („technologischer Transfer“), MIiIt S10N technologiısch bedingter Sozialkonflikte überlagert.
Fragen der Mitbestimmung, der Freizeitgestaltung, MIt
dem Autbau Ookaler un regionaler Wirtschaftsstrukturen Grundstimmung: Ernüchterungin den Entwicklungsländern, miıt technisch-beruflicher
Ausbildung un: der Stellung der Frau 1m Industrialisie- Ernüchternd wirkte für manche Teilnehmer auch das Fın-
rungsprozefß. Mıt Verstädterung hatte das alles viel, aber leitungsreferat des Jungen deutschen Biologen 0O  s

mehr indırekt, mıiıt Okologie L1LLUr entfernt en Aussage- Woizsäcker (Sohn VO  3 VO  3 Weizsäcker), der als
kräftiger mancher Erwartung die Schlufß- Naturwissenschaftler das Eingeständnıis miıtbrachte, daß
tolgerungen der Arbeitsgruppe („Systeme un Ideo- 114  3 Aaus der grundsätzlichen Ambivalenz der Folgen
logien 1in weltweiter Sicht“) die wenı1gstens ein1gen des technisch-wissenschaftlichen Fortschritts auf jeden Fall
Stellen versuchte, die ıdeologische Abhängigkeit yational- nıcht herauskomme, und der seiıne taktischen Auswirkun-
technologischer Systeme autzuweisen (Beispiel: Einfluß gCH auf Politik un: Gesellschaft „Insgesamt negatıv“ be-
des kalten Krieges auf die technologische Entwicklung iın urteilte („Mehr und mehr Menschen sehen ein, da{ß dıe
den USA un iın der SowJjetunıion während der etzten reıiın technıschen Strategien niıcht funktionieren a

Jahre) un: ungeschriebene Verhaltensnormen der Kon- Eıne fünfte Arbeitsgruppe hatte siıch der Leitung
sumgesellschaft in Frage stellen. Dieselben Themen — des Verwaltungswissenschaftlers Prof Hoggat Ber-
ren auch 1n einer Diskussion VO  S Theologen (u A s Z7W1- keley) ıne Sonderaufgabe gestellt. An and eines Sımu-
schen CoOox. dem [Kath. Inder Panıkkar, dem latiıonsexperiments sollten Fragende un Neugierige in
deutschen Prof Marsch, Münster, und dem Fran- die planerıischen Einsatzmöglichkeiten der Computertech-

Dumas) Z Thema „ Technologie un Zukunft: nık eingeweiht werden. Dıie Empfehlungen knapp
Theologische Fragen die Kirche“ ZUuUr Sprache vekom- gehalten: Man betonte den Wert des Computers als Da-
INCN, bei der Marsch ın einem eindrucksvollen Re- tenverarbeiter un:! Katalysator der Kommunıikatıon, WAar
terat die (technologisch bedingte) endgültige Absage sıch aber uch über dıie Konditionierung und Auswahl der
die „erzZgewlsse Natur“ nachvollzog, aber zugleich VOLr Daten bei der Durchspielung eines Systems oder Prozesses

1mM klaren, beschäftigte sıch mıt der Frage, wı1ıe die tech-einer }uturologischen Überfremdung christlichen Denkens
Warnte, Dumas tast parallel Marsch; aber schärter als nologıische acht ZUIX Vermeidung eXZessSIver Manıpula-
dieser VOon einer „Depotenzierung der Ethik durch Futuro- ti1on der Ergebnisse für gesellschaftlıche Entscheidungen

möglıchst vielen zugänglıch yemacht werden könne, unlogie und Spekulation“ sprach un! COox eın säkular-
relig1öses Zeıtalter verkündete, dessen Vorboten 1im empfahl dem Okumenischen Rat wWwel Arbeitsgruppen
Protest der Jugend un: 1n der Hasch-Kultur sah ilden, ıne Zur Prütung der Möglichkeiten des Com-
Nüchtern wirkten die Ergebnisse der Arbeitsgruppe putereinsatzes 1m Wirkbereich des ORK ine zweıte ZU

(„Die Entdeckungen der biologischen Wissenschaften un: weıteren Studıium der AaUS$ dem Eınsatz sich ergebenden
hre Bedeutung tür den Menschen“), neben den Kern- soz1alethischen Probleme.
problemen der Biotechnik un Verhaltenskontrolle auch Eın weıterer atı sıch der Computertechnik auch be1 der
Fragen der biologischen Kriegsführung, der mutations- Durchführung des Fünf- Jahres-Programms ZU tudıum
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ethischer Fragen wıssenschaftlich-technologischer Entwick- WAar nüchterne Einsicht 1 die renzen des Genter Unter-
lung, also ZUr Fortführung des Tagungsergebnisses be- nehmens, das die dortigen Institutionen ebenso überfor-
mühen, blieb zunächst ohne Folgen. Auft der die Tagung derte, WwW1e als Experiment notwendig Waflt, weil kaum
abschließenden Sıtzung des zuständıgen Arbeitsausschusses ıne andere Institution Z gegenwärtigen Zeitpunkt
zeıgte INa  - sıch VO  m} diesen Ergebnissen nıcht stark be- eınen Ühnlich breit gefächerten Gedankenaustausch Zur
eindruckt, da{fß INa  ; ıne unmiıttelbare Fortsetzung Nn Verdeutlichung technologischer Fragen zustande bringt.wollte. Zunächst sollten Arbeitsgruppen einzelne Themen Fıxe Antworten konnten nıcht werden. Der PTO-
konkreter fassen, bis INa  } eın umtassendes Programm in grammatische Hınvweis des Einleitungsreferenten auf das
Angrift nımmt. Man dachte dabe;j auch weıtere Vor- Ungenügen dreıer Rıchtungen: des technischen Fortschritts-
arbeiten okaler oder regionaler Einrichtungen, w1e S1e ylaubens, der politisch-technischen Resignatıion und des
wa 1n Deutschland durch die Forschungsstelle der Evan- ahnungslosen christlichen Optimısmus wurde durch den
gelischen Studiengemeinschaft (Heıdelberg) vertreten S1ind. Verlauf der Tagung y]laubhaft vordemonstriert. Eın Zei-
O: dann werde INn  } mıiıt truchtbaren Ergebnissen auf chen Wıllens ZUuUr sachlichen Zusammenarbeit War
internationaler ökumenischer Basıs rechnen können. Das ZESETZLT. Prälat Gremiuillion katholische Miıtarbeit

Dıie russıische Kırche ach dem ode des Patrıarchen Aleksı)
Seit dem Aprıl dieses Jahres 1St der Moskauer DPa- der Oftentlichkeit 1n Erscheinung ISt;, leitet se1it
triarchenstuhl verwalIlst. Patriarch Alekst) (Sımansk1)), 1963 dıe Moskauer Eparchie; diese Aufgabe 1St ENTISPrE-
mıi1it dessen Person die Nachkriegsgeschichte der russisch- chend dem Statut über die Verwaltung der russisch-ortho-
orthodoxen Kırche ufs ENSSTE verbunden 1St, starb nach doxen Kıirche AUS dem Jahre 1945 miı1t dem Amt des Stell-
eiınem sechr langen, 25jährigen Pontifikat 1m Lebens- vertreters des Patriıarchen verbunden. Der Stellvertreter
jahr. Er wurde der Teilnahme VO kırchlichen ele- 1St nach der Tradıtion der Kirche zugleich als Ddrasumtıver
gatıonen Aaus aller Welt vier Tage spater auf seinen Nachfolger anzusehen. Metropolıt Pımen wurde 1910 in
Wunsch hın 1n der Uspenskij-Kathedrale des Dreıifaltig- Moskau geboren un: : als 17)jähriger 1Ns Kloster e1n,
keitsklosters 1n Zagorsk beigesetzt. Miıt besonderer Aut- das seiınen Werdegang un: se1n Charakterbild der Folge-
merksamkeıt wurde VO  3 der kırchlichen Oftentlichkeit dıe eıit entscheidend gepragt hat Im Jahre 1937 erhielt
Anwesenheıt VOoNn Kardıinal Wllebrands den Irauer- die Priesterweihe, konnte ber wahrscheinlich zunächst
gasten vermerkt: der Präsident des päpstlichen Sekreta- se1n Amt nıcht ausüben. as Jahrzehnt VO  3 1935 bis 1945
r1ates für die Einheit der Christen 1St se1ıt Jahren VO hat 1ın Stalins Lagern oder ın der Verbannung VeEI-

römischer Seıte tederführend bei der Sanz nerwarteten bracht: die offizielle Biographie übergeht diese eıt mıiıt
Annäherung zwischen Moskau un:! der römisch-katholi- Stillschweigen. ach dem Z weıten Weltkrieg War nach-
schen Kırche Zum ersten Mal se1t dem Jahrhundert einander 1ın einer Reihe der yrofßen Klöster des Patrıar-
betrat 1ın der Person Wi illebrands wieder eın römischer chats tätıg, bis 1957 ZU Bıschot geweıht wurde. Als
Kardınal den Boden der russıschen Hauptstadt. Vikarbischof von Dmitrov übernahm dıe Leitung der

Patriarchatskanzlei un: wurde nach eiıner kurzen Zwı1-
Die rage der Nachfolge schenstation 1n Tula 1961 A0 Metropoliten VO  3 Lenin-

orad berufen; wel Jahre spater übergab ıhm die Kirche
Die russische Kırche verlor ıhr Oberhaupt 1ın eINEY eıt dıe miıt dem Tıtel eınes Metropoliten VO  Z} Kruticy und
erheblicher ınnerer annung UN Unruhe, die außerhalb Kolomna verbundene Eparchie Moskau Struve, Die
der Sowjetunıion allerdings bisher kaum wahrgenommen Christen ın der Maınz 1765, 178 Pımen,
worden 1St. Wiährend dıe ınternationalen kirchlichen Be- der keine höhere theologısche Bildung erhalten hat, weil
ziehungen ungestoOrt siınd un: ständıg erweıtert werden, das Patriarchat in seiner Jugend keıne Lehranstalten UGIs

o1bt se1t der Mıtte der sechziger Jahre deutliche Zeıichen halten durfte, gilt als mönchisch-asketischer Bischof, dem CS

unabhängiger un opposıtioneller Regungen iınnerhalb der nıcht leicht tallen ürfte, sıch die sowjetischen Be-
Kirche, die ımmer weıtere Kreıse peEZORCNH haben un: heute hörden einerseıts un dıie innerkırchlichen oppositionellen
viele Bischöfe VOT eiıner Kirchenspaltung zıttern lassen. Strömungen andererseıts durchzusetzen. Die politischen
Die Kritiker wenden sıch dıe allzu nachgiebige Hal- Pflichten, dıe bisher MIt seiınem Amt verbunden
tung der Kiırchenleitung un des Episkopates gegenüber hat ın den etzten Jahren mehrere kurze Anspra-
den staatlıchen Organen un fordern die strikte Einhal- chen 1m sowjJetischen Rundftfunk gehalten hat Metropo-
tung des enınschen Dekretes u  e  ber die Trennung VO  e lıt Pımen oftenbar mM1t eiınem gew1ssen Gleichmut und
Staat un Kıiırche auf beiden Seiten. Der Patriarchatslei- ohne yroße Energıe wahrgenommen.
Lung wırd vorgeworfen, S1e habe insbesondere während
der Chruschtschowzeıit die ständige Einmischung at- Nıkodim ım Vordergrundlicher Behörden ın ınnerkirchliche Angelegenheiten gedul-
det un: der Kırchenschließungskampagne keinen Wider- Obwohl der Stellenarithmetik nach MIt seiner Wahl
stand ENTISCSCNSESETIZT. ZU atriarchen rechnen könnte, 1St Pımens Kandıdatur

keinesfalls unbestritten. Neben ıhm steht als aussichts-In dieser Sıtuation der inneren Unruhe gewıinnt die Frage
der Nachfolge 1m Patrıarchenamt besondere Bedeutung. reichster Kandıdat der glänzend begabte un!: außerordent-
Der Heıilige Synod hat unmıiıttelbar nach dem Ableben lıch energıische un: erfolgreiche Metropolit Niıkodim

ROotov) VO  e Leningrad un Novgorod. Er 1St 1mM vergall-des Patrıarchen dessen bisherigen Stellvertreter Metropo-
lıt Pımen (Izvekov) ZU atriıarchatsverweser bestimmt. I  I1 Jahrzehnt mehr un mehr 1n den Vordergrund
Metropolit Pımen, der 1n den etzten Jahren LLUTr selten ın reten, un se1ıne ungewöhnliche Karrıere hat dıe Auf-

260


